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$tnbetgetcE)nungen.

Unferc gwcitc SBitte um ©infcnbung bon ftinbergeicfmungen ift nicpt

ungeprt berljallt, fonbern E)at eitte, menu and) nidjt umfangreiche, fo bodj

gang intereffante Äollettion ergeben. ©? haben un? ffiinfenbungen gufommen
(äffen: grau ©. 91ntrein»Stüpfer, Sugern: 23 331., SnaBe Bon 572 unb
SJtäbcfjen bon 3'/2 g., 33teiftift; Jgerr ®r. ©. 33 ob liter, Qüridj : 12 331., ÄttaBe

boit 4 unb SMbrijeit bon 7 g., 33Ieiftift; grl. ©. (go ff mann, 33afel: 6 331.,

SnaBen bon 4 unb 5 g., HRäbcljen bott 7 g., 33(ei» unb garBftift; Sperrig.

SauterBurg, S3ern: 15 331., SÈnaBen bon 6, 7,8,9, 10 g., SOSäbchen bon
6, 7, 8, 9 g., garBftift: grt. 5Dt. ïKeBfamen, ffiinbergärtnerin, SSalb (ft't.
gürirf)): 43 331., ffinaBen bon S'/s, 4, 5, 5:(/l, 6, 7, 8, 9, 10 g., SOtftbctjen bon 31

4, 5, 6»A, 6, 7, 8, 972, 12 g., 331eiftift; grl. Sr. 31. Stoecttin, «Bafel: 22 33t.,

SnaBen bon 67s, 9,11 g-, SMbdjen bon 5, 572, 6, 672, 9,12,13,14 g., barunter
geicffnungen eine? Stäbchen? bom 5.—12. gatjr, 33lei» itnb garBftift; Iperr
i)3. Sljurnehfen, 33afel: 10 331. geicljnungen eine? StnaBcn bout 5.—6. gatjr,
331eiftift. Solche ©ntwicflungen eine? Stinbe? ftnb, Wenn batiert, Bcfonber?
wertboK.

Stu? ben gejeidfneten (Segen ft änben gwingenbe ©djlüffe gu gieljen,
muß einer Biel reicheren Sammlung borBeljalten Bleiben. Sinei) tonnen bte

primitibftcn 33orfteïïungen erft erfannt werben, toentt getdjnungen borliegen,
bie über ba? 3. Sl(tcr?jahr gurüctrcichcn. SSieHeidjt roirb fiel) barau? ergeben,
baff ba? St'inb anfänglich entmeber gebantenlo? Linien gießt unb bie gönnen
bann nach einer entfernten SHjnlicljteit nachträglich beutet ober, Wie ba?

eingelne ber borliegenben 33lfttter geigen, einen ©egenftanb au? gang bager
33orfteflnng feftguhaltcn fucfjt, bie fiel) aber gur Untenntlichteit bergerrt.

S3ott Beftimmten ©egenfiänben Bfcrrfc£)t ba? (gau? bor, itnb gmar fotuohl
allein, al? aucl) fctfoit in frühem Sllter mit gutaten, am Ejäufigftcu 33äuiiten.
911? tenngeichnenbc Seile be? Sjaufe? ftnb ttjpifch bie genfter unb ber raudjenbe
ffianiin ; bagu tontmen ebenfalls frljoit früh oft getoiffe 33cf'oitberheiten, bie bem

Stinb ©inbrucE gemacht haben, g. 33. ein große? Sreppentjau?fenfter, ein Stetler»

fenfter, elettrifche Sampen, gähnen unb bgl. ©ingehegte ©ärten mit 33äumen,
331unten ®ra?, gnmcilen mit 33rnnnen, fdjlicßett fiel; an, Balb Belebt boit
ffltenfchen, bie gumeift in übernatürlicher (proportion gum Igau? ftehen. ©ine

9(bfonberlichteit ift ber bon einem H'g. jährigen Stabcfjen gegcichnetc ©ruttb»
riß ißre? §aufe?.

®a, mo ba? fjau? in bie üanbfchaft geftellt ift, Wiegen außer ben

33äumen bie meift ftumpf«, feltener fpißfegligen 33ergc unb namentlich bie

©ejtirne bor, unter biefen wteber bie Sonne, al? (Seficljt mit ©traljlen, ober

hinter ben (Bergen ober au? ber 33itbcc£e herborfetjauenb (bout 6. galjr an), unb
bie ©terne | ober 45-), bei einem 6 unb 7 jährigen S'naben unb SJiäbcfjeit

fogar ©onne unb ©terne Beifamtnen. Rimmel unb Söolten ftnb Bei 4 unb
ögährigen taum gu unterfcheibcn, fie greifen fidj al? trau?berfchlugene? gaben»
gemirre, feltener al? Wagrechte ©trichbünbel, bem oBern 8tanb entlang hm;
geBallte Söolten finb 6t? jeßt nur Bei 7 Bi? 9 gafjren nachguweifen. Öfter?
füllen ben (Raum gwifeßen Igtmmel unb ©rbe noch gaßtreieß ßingefäte «fSuntte

au?, bie Stegen ober Schnee Bebeuten. 33ei einem .^»jäßrigen Stnaben

erfeßeint ber ©türm at? Sötrbel bon ©trieben, ber ba? gange (Blatt Bebectt.

93on eittgelneit Otaturgegenftänben finb bte 33äunte Befonber? Beachten?wert,

2*
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Kinderzeichnungen.

Unsere zweite Bitte um Einsendung von Kinderzeichnungen ist nicht
ungehört verhallt, sondern hat eine, wenn auch nicht umfangreiche, so doch

ganz interessante Kollektion ergeben. Es haben uns Einsendungen zukommen
lassen: Frau E, Amrein-Küpfer, Luzern: 23 Bl,, Knabe von 5'/z und
Mädchen von 3'/- I-, Bleistift; Herr Dr. E. Bodmer, Zürich: 12 Bl., Knabe

von 4 und Mädchen von 7 I., Bleistift; Frl. G. Hoffmann, Basel: K Bl.,
Knaben von 1 und 5 I., Mädchen von 7 I., Blei nnd Farbstift; Herr
H. Lauterburg, Bern: 15 Bl., Knaben von 6, 7,8,9, 10 I., Mädchen von
3, 7, s, 9 I., Farbstift; Frl. Ai. Rebsamen, Kindergärtnerin, Wald (Kt.
Zürich): 43 Bl., Knaben von S>/-, 4, 5, 511, 6, 7, 8, 9, 10 I., Mädchen von 3>F,
4, 5, b-/», 6, 7, 8, 9'/-, IS I., Bleistift; Frl. Dr. A. Stoecklin, Basel: 22 Bl.,
Knaben von 6>/z, 9, 11 I., Mädchen von 5, 5'/s, 6, 6'/:.., 9, 12, 13, 14 I., darunter
Zeichnungen eines Mädchens vom 5.^12. Jahr, Blei- nnd Farbstift; Herr
P. Thurneysen, Basel: 10 Bl. Zeichnungen eines Knaben vom 5.-0. Jahr,
Bleistift. Solche Entwicklungen eines Kindes sind, wenn datiert, besonders
wertvoll.

Aus den gezeichneten Gegenständen zwingende Schlüsse zu ziehen,
muß einer viel reicheren Sammlung vorbehalten bleiben. Auch können die

primitivsten Vorstellungen erst erkannt werden, wenn Zeichnungen vorliegen,
die über das 3. Altcrssahr zurückreichen. Vielleicht wird sich daraus ergeben,
daß das Kind anfänglich entweder gedankenlos Linien zieht nnd die Formen
dann nach einer entfernten Ähnlichkeit nachtraglich deutet oder, wie das

einzelne der vorliegenden Blätter zeigen, einen Gegenstand aus ganz vager
Vorstellung festzuhalten sucht, die sich aber zur Unkenntlichkeit verzerrt.

Von bestimmten Gegenständen herrscht das Hans vor, nnd zwar sowohl
allein, als auch schon in frühein Alter mit Zutaten, am häufigsten Bäumen.
Als kennzeichnende Teile des Hauses sind typisch die Fenster nnd der rauchende
Kamin: dazu kommen ebenfalls schon früh oft gewisse Besonderheiten, die dem

Kind Eindruck gemacht haben, z. B. ein großes Treppenhausfenster, ein
Kellerfenster, elektrische Lampen, Fahnen und dgl. Eingehegte Gärten mit Bäumen,
Blumen Gras, zuweilen mit Brunnen, schließen sich an, bald belebt von
Menschen, die zumeist in übernatürlicher Proportion zum Haus stehen. Eine
Absonderlichkeit ist der von einem 3'/- jährigen Mädchen gezeichnete Grundriß

ihres Hauses.

Da, wo das Haus in die Landschaft gestellt ist, wiegen außer den

Bäumen die meist stumpf-, seltener spitzkegligen Berge nnd namentlich die

Gestirne vor, unter diesen wieder die Sonne, als Gesicht mit Strahlen, oder

hinter den Bergen oder aus der Bildecke hervorschauend jvom 6. Jahr an), und
die Sterne j s oder HZ-), bei einem 0 und 7 jährigen Knaben und Mädchen
sogar Sonne nnd Sterne beisammen. Himmel nnd Wolken sind bei 4 und
5-jährigen kaum zu unterscheiden, sie ziehen sich als krausverschlugenes Faden-
gcwirre, seltener als wngrechte Strichbündel, dem obern Rand entlang hin;
geballte Wolken sind bis jetzt nur bei 7 bis 9 Jahren nachzuweisen. Öfters
füllen den Raum zwischen Himmel und Erde noch zahlreich hingesäte Punkte
aus, die Regen oder Schnee bedeuten. Bei einem -^/--jährigen Knaben
erscheint der Sturm als Wirbel von Strichen, der das ganze Blatt bedeckt.

Bon einzelnen Naturgegenständen sind die Bäume besonders beachtenswert,



— 20 —

ba fie fid) fc£)ort frü^ in jtoei ®ppen fcljeiben: ben Stamm mit rabial au?»

ftratjlcnben Äften (fpätcr auch weiteren Sierjwcigutfgen) unb bic geballte
Strone. Sine Sluétoahme bilbct bie SBeihnadjtgtantte, bic fid) in ihrer gornt
bent Stinbe begreiflidjcrtueife tiefer eingeprägt £jat unb fhtnmetrifdje ißarallel»
äfte aufioeift. ®ie Rappel erfcfjeint erft bei einem 6-jährigen SMbdjen. ®a§

©ra§ ift bert)ältni§mäffig feiten, bic SSIumett Werben Bon ÜKäbdjett beBor«

jugt. gart ejprtffioniftifch gehaltene, mit garbftift gezeichnete (Rofcnftöde eineê

9-jährigen 9MbcEjen§ feien befonberê erwähnt.

23eint SJicitfchen ift tit belt jugenblidjften gcichnungen ber Stopf unb
ba§ @cficE)t Bor allem betont, le^tcreS meift Bon Born, bod) treten Bereinjefte
Skofilbarftcïïungen fdjon mit 31/» gahreit auf. Slllmäljtig tnirb aber auch beut

Stürper iitetjr S3eacïjtung gefrihenft; befonberê Ijält baS Stinb auf bie @in=»

jeic£)mtttg ber ginger, oft olptc genaue gatjl, an bem ©emanb barf alle?

fehlen nur nicht bieStnüpfe. SSon ©lieberftellungen ift bie primitibfte bag

Stugftrcden ber Sinne unb parallele Dîebeneinanber ber Steine in einfachem

©tricl), bie güfje alg red)tloinflige .Spaden; bann folgt bie Doppelung ber

©tridje unb bie 33ctoegung : Schreiten (meift ohne Stnidung) unb gerunbete
(feiten gefnidtc) Stiegung ber Stritte.

®iere fornmen, menigfteng in tenntlidjer ©eftalt, Berhältnigmäfjig fpftt
Bor. ®ocf) faim bog bei bem fpärlidjen SJtaterial eilt QufaH fein, guerft, bei

einem ö.jätjrigen Stnaben, ein Storclf mit Bier Steinen, Stanindjen im ©tad
(5»jäljnge§ SMbdjcn) finb alg foldfe begeieifnet, aber unfenntlid). Sftferbe laffen
fitb erft in gcichnungen Bon 6 jährigen Stnaben erfcitnen, fliegetibe Sögel unb
Süffncr bei gleichaltrigen SJiäbdjcn, Schweine, §unbe, Staden (taum unter»
fdfeibbar) nod) fpäter. Stereinjelt finb: Schmetterlinge (6-jâIjrigeê SJtabdjen),
©nten (6»jährigeg SRäbchen), Sötre, buret) bie SJiätjne gut geïennzeidjnet (51/s=

jähriger Stnabe).

Sic übrigen ®arftcllungeit laffen mir nad) ber Späufigtcit, bie

freilich Borberhanb gufäüig fein tann, folgen : SBeifmachtgbaum (Bon einfacher
big ju raffinierter SBiebergabe mit ©efdjenten, gimntcrmobitiar, SBanbbilbern
unb menfc£)ticher Slffiftenj, 5—10 g.), ©atitichlauê alg ©ingelfigur ober in
lanbfchaftlidjer Umgebung (5—8 g.), ©epiffe (Heinere unb ®atttpffd)iffe, oft
mit gähnen, 4—12 g.), Söagen (guerft ohne bann mit tßferb, Stnaben 5—10 g.;
Bon SJiann gebogen, Stnabe 5 g.), Automobile (moBon eine? mit ©arage,
Stnaben uitb SDtäbchen, 5 g.), (Reiter (gunächft unïenntlid), 4 g., bann beutlich
auf ®arftellung eineg Staruffelg unb ber Slbfalomgefchichte, Stnabe 6 g.), gtieger
(Stnaben unb ÜOtäbdjen 6 g.), galjrraö ohne SRcnfdj (Stnabe 5 g.), (Schüttler
(Stnabe 4, SRäbdjen 5 g.), ©djtittfchuhlauf (SMbcfjen 9 g.), ©ifenbahnpg
(Änaben 4 ttitb 6, SRäbchen 5 g.), Staruffel (Stnabe 6 g.), gaftnach§ma§fen
(Stnabe 6 g.). ©tnjelobjette tommen nur feiten Bor, unb mögen juin ®eil
nachträglich gebeutet toorben fein: Slpfel (Stnaben 3—5. g.), Drange mit fünften
alg Sßoren (SKäbcfjen 4 g.), ©pajierftocî unb Schaufel (Stnabe 5 g.), fpanb
(frebgfdjercnartig, Stnabe 5 g.), guderftengel (SRäbdjen 5 g.).

gutoeilcn finben fich ganz abfonberliclje gbecn, bic in einer eigenartig
fixierten SSorfteüung wurzeln mögen. So bilbet ein 4-jähriger Stnabe auf bem

©runbc bcS SSaffcrg ein ©i ab, bei einem anbent (5=jährigen) trägt ein Bier»

beiniger Storch ein öäugehen im Schnabel, unb toieber einer (6-jähriger)
geichnet einen auf bem SJaud) im S3ett liegenben Stnaben.
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da sie sich schon früh in zwei Typen scheiden: den Stamm mit radial
ausstrahlenden Ästen (später auch weiteren Verzweigungen) und die geballte
Krone, Eine Ausnahme bildet die Weihnachtstannc, die sich in ihrer Form
dem Kinde begreiflicherweise tiefer eingeprägt hat und symmetrische Paralleläste

ausweist. Die Pappel erscheint erst bei einem 6-jährigen Mädchen, Das
Gras ist verhältnismässig selten, die Blumen werden von Mädchen bevorzugt,

Zart exprissionistisch gehaltene, mit Farbstift gezeichnete Rosenstöcke eines

9-jährigen Mädchens feien besonders erwähnt.

Beim Menschen ist in den jugendlichsten Zeichnungen der Kops und
das Gesicht vor allem betont, letzteres meist von vorn, doch treten vereinzelte
Profildarstellungen schon mit 3)/- Jahren auf, Allmählig wird aber auch dem

Körper mehr Beachtung geschenkt; besonders hält das Kind auf die Ein-
zeichnung der Finger, oft ohne genaue Zahl, an dem Gewand darf alles

fehlen nur nicht die Knöpfe, Von Gliederstellungen ist die Primitivste das

Ausstrecken der Arme und parallele Nebeneinander der Beine in einfachem

Strich, die Füße als rechtwinklige Hacken; dann folgt die Doppelung der

Striche und die Bewegung: Schreiten (meist ohne Knickung) und gerundete
(selten geknickte) Biegung der Arme,

Tiere kommen, wenigstens in kenntlicher Gestalt, verhältnismäßig spät

vor. Doch kaun das bei dem spärlichen Material ein Zufall sein. Zuerst, bei

einem 5-jährigen Knaben, ein Storch mit vier Beinen, Kaninchen im Stall
(S-jähriges Mädchen) sind als solche bezeichnet, aber unkenntlich, Pferde lassen

sich erst in Zeichnungen von 6 jährigen Knaben erkennen, fliegende Vögel und
Hühner bei gleichaltrigen Mädchen, Schweine, Hunde, Katzen (kaum
unterscheidbar) noch später. Vereinzelt sind: Schmetterlinge (6-jähriges Mädchen),
Enten (6-jähriges Mädchen), Löwe, durch die Mähne gut gekennzeichnet (5stz-

jühriger Knabe),

Die übrigen Darstellungen lassen wir nach der Häufigkeit, die

freilich vorderhand zufällig sein kann, folgen: Weihnachtsbaum (von einfacher
bis zu raffinierter Wiedergabe mit Geschenken, Zimmermobiliar, Wandbildern
und menschlicher Assistenz, S—10 I,), Samichlaus als Einzelfigur oder in
landschaftlicher Umgebung (5—8 I,), Schiffe (kleinere und Dampfschiffe, oft
mit Fahnen, 4—12 I,), Wagen (zuerst ohne dann mit Pferd, Knaben 5—10 I,;
von Mann gezogen, Knabe 5 I,), Automobile (wovon eines mit Garage,
Knaben und Mädchen, ô I,), Reiter (zunächst unkenntlich, 4 I,, dann deutlich
auf Darstellung eines Karussels und der Absalomgeschichte, Knabe 6 I,), Flieger
(Knaben und Mädchen 6 I,), Fahrrad ohne Mensch (Knabe 5 I,), Schlittler
(Knabe 4, Mädchen 5 I,), Schlittschuhlauf (Mädchen 9 I,), Eisenbahnzug
(Knaben 4 und 6, Mädchen 5 I,), Karusfel (Knabe 6 I,), Fastnachsmasken
(Knabe 6 I,), Einzelobjekte kommen nur selten vor, und mögen zum Teil
nachträglich gedeutet worden sein: Apfel (Knaben 3—S, I,), Orange mit Punkten
als Poren (Mädchen 4 I,), Spazierstock und Schaufel (Knabe 5 I,), Hand
(krebsschercnartig, Knabe 5 I,), Zuckerstengel (Mädchen 5 I,),

Zuweilen finden sich ganz absonderliche Ideen, die in einer eigenartig
fixierten Vorstellung wurzeln mögen. So bildet ein 4-jähriger Knabe auf dem

Grunde des Wassers ein Ei ab, bei einem andern (S-jährigen) trägt ein
vierbeiniger Storch ein Häuschen im Schnabel, und wieder einer (6-jähriger)
zeichnet einen auf dem Bauch im Bett liegenden Knaben,
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®ie ©gelten unb reicheren Kompofttionen ftrtb itotfi fetjr fpärlicE)

beitreten, @in Knabe fcfjifbert, gtoifdfen [einem 5. unb 6. gabr, fetjr onfcbaulicb
ein gnbianerfager mit gotten, gaftnacl)t§ma§ïen mit ®rommefn (Sôaëler

einen Kampf jroifdfen granjofen unb ®cutfcbett (biefc groff unb fefftoarg, feite-

ftein unb farbig), ein BrcnncnbeS £>au§, [otbie bie bibfifeben ©efebidften bon
ber Streife Stoab, ®abib unb ©ofiatb, SIBfalom, ®anicl in ber SötoengruBe ;

ein 5:i/4=jä^rigcg SJiäbcijen jeic^nctc Kinber, bie ii)r §au§ bertaffen, um in ber
Sactcrei Srot ju boten unb mit biefem ioieber jurüeütebren, ba§ ©anjc fpieft
ftc^ in ^üglig Belebter 8anbfcf)aft mit gierlic^en §ciu§ri)en ab, ein 7=jäijrige§
SMbcben ftettt ben „SamicfffauSBerg" mit feinem §äu§dfen bar, ba§ ber ©ami»
dflauS eben berfäfft, um in§ ®al niebcrjufteigen ; SDtonb unb ©terne raeifen

i^tn ben SBeg uitb e§ Beginnt ju fctjneien Stuf bie reifer auêgeftattetcn
Sanbfc^aften mit Staffage, bie teitmeife farbig bort 6=jä^rige ÜMbcfjen

geliefert morben finb unb greube an Weiterer SiaturBcteBung jeigen, geben mir
nieijt nä^er eilt.

Stur al§ fpejietfe ©ritppe mag nocif ermähnt raerben bie geicÇnerifcïfe

SBiebergaBe ber ®inbrücfc, bie 13»jäbrige SJiäbcIfen bon ber ©ubrunfage
empfangen t)a6en: ©ctjiffe ber SRäuber unb iifre Serfofgcr, ©ubrun finnenb
am SJieereSftranb, Slnïunft be3 Berittenen 83oteu mit ber ®rauerfunbc, graen
iampf mit reieiftieifem Stntbergieffen, Surgen, Ktofter. ©oteife Qfluftra»
tionen gehörter ©rjä^tungen fittb bon groffent gntereffe, tucitn c§

gelingt, Seeinftujfungen bureb Stngebörige ober ©cijülernadfBarn ju bernteiben.

gum Sdftuff noeb einige grunbfftfUic^e SeoBadftungen. ®ppifrt)e
@efrff(edft3uttterfdfiebe geigen fieb Bei ben ©egenftfinben einftmeiten nur ber»

eingelt. ®afj ©otbaten, gnbianer unb äbnficbcS bortoiegenb bon Knaben bar»

geftefit merbeit, ift gang natürlich, Slmitcn merben bon SJiäbctjen Beborgitgt;
ba§fclBe feffeint Bei ber größeren üanbfcbaft mit ließeboil Be^anbeltem ®etait
ber galt ju fein. Weitere ©dflüffe in biefer ôinficf|t toaren berfrübt. ®ie

jugenblicbftcn gcicfjnungen finb fömtfieb ibcoptaftifd) unb ejpreffioniftifcb
b. ff- fie ftettett nur ba§ in ber gbee BefonberS §aftenbe bar unb E)eöeit ba§

©barafteriftifebe berbor: $. S. Beim SJtcnfdfcn ba§ ©cfidf)t unb bie ©ptremitäten
Beim SBagen bie SRäber ; bagu treten bann geroiffc fpegietle ®etaif§, bie betn

Betrcffenben Kinbe ®inbruct gentaebt baBen: Knöpfe am Kfeib, Sacffpißen an
ben ©epuben, SfaBetpuntt, aitffaffenbe genfterformen unb bergfeieben. ®em»

cntfprecbenb febtt bie fßerfpcttibe, bie bintereinanbertiegenben ®inge finb
üBereinanber gegeidfnet, bagegen bie gleiten, toie Bei Soben, ®ifcbe, ©tüf)fe
(menigfteng in borliegenbcm SKateriaf), tticÇt anfteigenb, fonbern ftreng im
fjßrofif ober bann rnic Bei ben gtuggeugen, gang bon oBen. Sttle§ liegt ober

ftebt anfang? neBeneinanber. Übcrfcbneibungcn fomtnen guerft Bei

§ütcn bor, bann Bei Sergen, Käufern, Sonne hinter Sergen, Stiffen im
SBaffer unb bergfeieben. ©in Bcfonber§ talentierter Knabe bon 6 gabren geic^net

SeiuüBerfdfneibungen marfebierenber Struppen unb marfiert gnbianergefte im
Sorber« unb igintergrunb burdf berfebiebene ©röfse.

Sßrof. ©. ;f)offutann»Kraber,
SKufeutn für SoffStunbc,

Safef.
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Die Szenen und reicheren Kompositionen sind noch sehr spärlich
vertreten. Ein Knabe schildert, zwischen seinem 5, und 6, Jahr, sehr anschaulich
ein Jndianerlager mit Zelten, Fastnachtsmasken mit Trommeln (Basier!)
einen Kampf zwischen Franzosen und Deutschen (diese groß und schwarz, jene-
klein und farbig), ein brennendes Haus, sowie die biblischen Geschichten von
der Arche Noah, David und Goliath, Absalom, Daniel in der Löwengrnbe;
ein ir'Z-jähriges Mädchen zeichnete Kinder, die ihr Haus verlassen, um in der
Bäckerei Brot zu holen und mit diesem wieder zurückkehren, das Ganze spielt
sich in hüglig belebter Landschaft mit zierlichen Hänschen ab, ein 7-jähriges
Mädchen stellt den „Samichlausberg" mit seinem Häuschen dar, das der Sami-
chlaus eben verläßt, um ins Tal niederzusteigen; Mond und Sterne weisen

ihm den Weg und es beginnt zu schneien Aus die reicher ausgestalteten

Landschaften mit Staffage, die teilweise farbig von 6-jährige Mädchen
geliefert worden sind und Freude an heiterer Naturbelebung zeigen, gehen wir
nicht näher ein.

Nur als spezielle Gruppe mag noch erwähnt werden die zeichnerische

Wiedergabe der Eindrücke, die 13-jtthrige Mädchen von der G u dru usage
empfangen haben: Schisse der Räuber und ihre Verfolger, Gudrun sinnend

am Mceresstrand, Ankunft des berittenen Boten mit der Trauerkundc,
Zweikampf mit reichlichem Blutvergießen, Burgen, Kloster, Solche Illustrationen

gehörter Erzählungen sind von großem Interesse, wenn es

gelingt, Beeinflußungen durch Angehörige oder Schülernachbarn zu vermeiden.

Zum Schluß noch einige grundsätzliche Beobachtungen, Typische
Geschlechtsunterschiede zeigen sich bei den Gegenständen einstweilen nur
vereinzelt, Daß Soldaten, Indianer und ähnliches vorwiegend von Knaben
dargestellt werden, ist ganz natürlich, Blumen werden von Mädchen bevorzugt;
dasselbe scheint bei der größeren Landschaft mit liebevoll behandeltem Detail
der Fall zu sein. Weitere Schlüsse in dieser Hinsicht wären verfrüht. Die

jugendlichsten Zeichnungen sind sämtlich ideoplastisch und expressionistisch
d, h, sie stellen nur das in der Idee besonders Haftende dar und heben das

Charakteristische hervor: z, B, beim Menschen das Gesicht und die Extremitäten
beim Wagen die Räder; dazu treten dann gewisse spezielle Details, die dem

betreffenden Kinde Eindruck gemacht haben: Knöpfe am Kleid, Lackspitzen an
den Schuhen, Nabelpunkt, auffallende Fensterformen und dergleichen.
Dementsprechend fehlt die Perspektive, die hintereinandcrliegendcn Dinge sind
übereinander gezeichnet, dagegen die Flachen, wie bei Boden, Tische, Stühle
(wenigstens in vorliegendem Material), nicht ansteigend, sondern streng im
Profil oder dann wie bei den Flugzeugen, ganz von oben. Alles liegt oder

steht anfangs nebeneinander, Überschneidungen kommen zuerst bei

Hüten vor, dann bei Bergen, Häusern, Sonne hinter Bergen, Schissen im
Wasser und dergleichen. Ein besonders talentierter Knabe von 6 Jahren zeichnet

Beiuüberschneidungen marschierender Truppen und markiert Jndinnerzelte im
Vorder- und Hintergrund durch verschiedene Größe,
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